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Unser Kaiser. Hofpbot. T. H. Voigt, Bad Honcburg

Zu seinem Geburtstag
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Zu
nsere Zukunft liegt auf dem Wasser.« Dies

Kaiserwort, im Frieden und für die

Friedensverhältnifse gesprochen, hat
seine Bedeutung auch in diesem Kriege
gezeigt. — In Verbindung mit jenem

anderen Ausspruch unseres Kaisers: ,,Vitter not
tut uns eine deutsche Flotte.« ersehen wir jetzt klar
und deutlich. von welch ausschlaggebender Bedeu-

tung geraie die Schaffung einer starken Flotte
für die Erringung des Sieges und die Erreichung
eines starken deutschen Friedens ist.

Denn England kann endgültig nur durch das
Einwirken unserer Anterseeboote niedergerungen
werden. deren Tätigkeit durch den Rückhalt einer

"

starken Dochseeflotte bedingt ist-
Somit hat ,,Deutschland zur See« an diesem

vierten Kriegsgeburtstage unseres kaiserlichen
Kriegsherrn ihm besonderen Dank zu
zollen, und die Wünsche von uns

allen haben darin zu gipfeln, daß es

unserem Kaiser beschieden sein möge.
im kommenden Lebensjahre uns und
aller Welt mit Hilfe der Flotte, deren
A-Voote nach indenburgs Aussage
für das tapfere , estheer eine wesent-

Der Kaiser bei den siegreichen Eambraikämpfern.
Besichtigung eines der erbeutetenschwerenenglischen Langrohrgeschüsze

«

."
»

aisers
Von Hermann Kirchhofs.

-

Kaisersalut -

KaisermedailleVon Prof. Max Dasio.
Rückseite mit der Inschrift:
»Mit Gott in treuer Einigkeit ,

für deutsche "Macht und

Herrlichkeit«
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Phot. Oobmann

Geburtstag
Vize-Admiral z. D.

liche,zEntlastun"g" schufen, den Frieden auf Erden
wieder herstellen zu können.

Des Kaisers Dankesworte an die Flotte
lauteten zum Sahreswechsel: »Im Zusammen-
wirken mit der Armee hat Meine Flotte aufs
neue bei kühnen Anternehmungen ihre-. Tatkraft
bewiesen. Unbeirrt leisten die Anterseeboote ihre
schwere, wirkungsvolle Arbeit«

An diesem kaiserlichen Geburtstage im vierten
Kriegsjahre wollen wir unsere heißen Glück-
wünsche erneut unserem Kaiser darbringen, vollsten

« Dankesgefühls, das-, er dem Deutschen Reiche
auch durch die Schaf-sung einer starken Flotte die

Möglichkeit verschafft hat, aller seiner Feinde
endgültig Herrzu werden. «

Durch Kampf und Sieg zum Frieden, zum
Frieden auf Erden für alle ihn sehnsüchtig er-

wartenden Völker, zu einem starken, deutschen
Frieden, zu einem Machtfrieden für Deutschland,
das dann, nach gestärkter Stellung, überall um

so mehr bestrebt sein wird, diesen Frieden aller
·Welt dauernd zu erhalten, indem es durch seine
Kraftfülle fernere Kriege verhindert

Heil unserem Kaisers

Bild-
«

id Stint-Amt
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Graf Luckner,
der Kommandant des »Seeadlers«, der
mit 10 Deutschen in einer Barkasse von

Neuseeland flüchtete, einen Prahm kaperte
und dessen Besatzung gefangennahm, aber
bei seiner Ankunft in Fernside wieder

ergriffen wurde

»Klar«
ies Wort spielt im Seemanns-

leben eine ganz einzigartige
Rolle, und man kann behaup-

LI ten, daß, wenn plötzlich durch
einen Befehl seine Anwendung
würde, nicht nur für einen Tag,

sondern für Wochen der geordnete Dienst-
betrieb stocken würde. Machen wir uns

einmal die ungeheure Wichtigksitdieses
Wortes an dem Tagewerk des Matrosen
Hausen ,,klar«·. Morgens beim Wecken
mit Trommel und Pfeifen ist Hausen nicht
etwa mit einem Satz aus der Hänge-
matte, nein, er macht sich erst »klar« zum
Aufstehen; reibt sich die schlaftrunkenen Augen,
guckt um sich, ob der Diensttuende auch hübsch
,,klar« von ihm ist. dehnt und streckt sich noch
eine Weile, ind erst, sobald er merkt, daß er

mit seinem Faulenzen »unklar« fahren würde,
schlüpft er aus seiner molligen Behausung. die
er schnell »klariert·’ und an Deck bringt. Dann

begibt er sich an eine der schon von der

Morgenwache ,,klar« gestellten Waschbaljen, um

sich zu waschen. Bald ist er klar zum Früh-
stück, wie ein echter Seemann eigentlich immer

.klar« zum Essen ist. »Kla: Decka überall wird
nach dem Morgenkafsee befohlen, für Hausen viel

«

»klar««auf seiner Ducht (Vuderbank).

Kriegstrauung
im Hause des Ersten Generalquartiermeisters.

Die Jungvermählten,"die Tochter des Genera«ls"v. Ludendorff und

Kapitänleutnant Schumacher, verlassen nach der Trauung die

KaisersWilhelmsGedächtniskirche zu Berlin

. zu früh. denn sein Pfeifchen ist noch längst nicht-
,,klar« geraucht, aber er muß schleunigst auf seine
VeimSchiffstatiom um diese ,,klar« zu machen,
zu wisch"en, zu putzen, zu fegen usw. ,,Crster
Kutter klar«, ertönt plötzlich ein schriller g.««sf.
Hansen als Kuttergast sitzt wie immer als erster

,,Klar bei

Viemen«. kommandiert der Bootssteurer, und schon
jagt auch das Boot über die .,klaren« Fluten der

Landungsbrücke zu, kommt gerade oben noch ,,klar«
von einer entgegenrudernden BivilgondeL deren

Jnsassen sich natürlich über die einfachsten Aus-

weicheregeln nicht »klar" sind. legt an, nimmt die

Kapitänleutnant Jesz,
der Kommandant des AsBootes, das

jüngst an der Westküste Englands sechs
Dampfer, einen Segler und zwei Fischer-
fahrzeuge mit rund 38000 Brutto-Ve-

gistersTonnen versenkt hat
B. J. G.

dort »klar« stehenden Offiziere an Bord
und macht Kehrt. »Hansen,« —- meint

unweit des Schiffes einer der Offiziere,
— »Sie turnen doch gern, da klettern Sie

mal nachher den Mast rauf und wickeln
den Wimpel .,klar«, der sich zum Skandal
der Weltgeschichte mit den Signalleinen
viertörnt hat« Wohl oder übel, denn

solche Extratouren sind durchaus nicht sein
Fall, muß Hansen die 80 Meter ausentern
und den Befehl ausführen. ,,Wimpel ist
klar.·« meidet er dann. Als Vormittags-
dienst ist Geschützexerzieren angesetzt.
»Klar Schiff", wird dazu angeschlagen,
die einzelnen Geschützführer melden ihre
cRöhre demArtillerieoffizier ,,klar". »Klar«

machen zum Exerzieren, lautet die Weisung für die

Geschützbedienungen, ihren Anzug zweckmäßig
herzurichten, aber auch das SanitätspersonaL die

Signalgäste. die Heizer usw. machen ihre Stetionen

»ilar" zum Gefecht. »Nat« zum Feuernl .,Klar"
zum Stoß! SteuerbordiMaschine ,,unklar«

— sind
andere Kommandos, die man während der

Gefechtsübung hören kann. Mit »Klar Deck
überall« wird die allseitig mit Genugtuung be-
grüßte Mittagspause eingeleitet.— Äber zu wenig
Bewegung hat sich Hausen nicht zu beklagen,
und er atmet auf, wenn abends der Pfiffertönu
»Klar bei Hängemattenla A. Wi.

Ordi-

c

Ansere Blaujacken als Daufpaten einer preußischenPrinzessin
Die Besutzung S. M. S. ,,Danzig« als Taufpatin der Prinzessin Victoria Marina von Preußen.

«

«

Hinter der Wiege das Glternpaar, Prinz und Prinzessin Adalbert von Preußen.

. Renard



Minenkreuzer, Minen übernehmend

Deutschland zur See

Zeichnnngen von Adolf Bock
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Minenleger bei der Arbeit

—

·

Unen. X Plauderei von Kapitänleutnant J.
n langen Reihen standen sie nebenein-

depots: riesige, eiförmige Eisengefäße
DU; voll Sprengstofs auf stuhlartigen Ge-

,

«-

stellen, die am Lande auf Rollen liefen,
im Wasser aber der Berankerung dienten. Ein

weißhaariger Torpedooffizier war soeben zwischen
ihnen hindurchgeschritten. Wie ein Stabsarzt bei

der Einstellung hatte er seine neu fertig gewor-
denen Minenrekruten auf Herz und Vieren ge-

prüft. Mit unendlicher Sorgfalt war die Boll-

zähligkeit aller Einzelheiten festgestellt, bis endlich
seine Ramensunterschrift mit den klaren, pedan-
tischen Buchstaben eines gründlichen alten Be-
amten unter der langen Bestandsliste den ord-

nungsmäßigen Befund bescheinigte.
Der Schuppen wurde verschlossen.

Ein Posten zog auf und wunderte sich über
die vielen Eifenbahnwaggons, die noch am Abend
von einer schwindsüchtigen Rangiermaschine vor

den Schuppen geschoben wurden.
«Als am nächsten Morgen das Schuppentor

sich öffnete,kam ein elektrischer Kran heraus, dem
ein großes, von braunem Belttuch verhülltes Ding
am langen Arme hing. Borsichtig senkte er seine
Last in den ersten bereit stehenden Waggon, ver-

schwand und kam mit einem neuen Braunrockwieder.

Begleitmannschaften waren gekommen. Dem

aufsichtführenden Offizier hatte der alte Torpeder
seine saubere Liste übergeben. Man ging den

Wagen entlang, verzählte sich, und als es dann d o ch
stimmte, stiegen die Begleitmannschaften ein, wäh-

,

rend der Offizier dassZeichenzur Abfahrt winkte.
si-

Ein langer Eüterzug Tolltdurch deutsche Lande
und besetzte Gebiete einem dem Feinde entrissenen
östlichen Kriegshafen zu.

E ander im kahlen Schuppen des Minen-s
v

"

schen Kriegshafen. —- Am Morgen ist der Kai
leer. Weit draußen in-See weht eine ferne
Rauchfahne.

«

,,·

s
-

Mit hoher Fahrt geht es nach Norden. Aus
den gedrungenen Schornsteinen des deutschen

Deutscher Minenkreuzer (Veiiard)

Minenkreuzers schlägt dicker Qualm und zerflat ert

int Winde. Das Wachpersonal auf der Brücke

hält scharf Ausguck auf Periskope oder den hell-
grünen Streifen, der den Torpedoschuß eines

feindlichen Ell-Bootes bezeichnet. Rechts und
links fahren als Sicherung Torpedoboote in

Bickzacklinien
·

Die Leute an Bord arbeiten an den Minen-.
Zurrings werden gelöst, Salzstücke und Sünder
eingesetzt, Kabeldurchführungen aufWasserdichtigsi
keit geprüft. Als Letztes werden die Bleikappen
eingeschraubt — hornartige Fühler, die bei Be-

rührung mit dem feindlichen Schiff die Explosion
der Mine hervorrufen sollen.
»Wenn uns jetzt so’n englisches AsBoot haschen

täte« —- meint einer deriMinenmatrofen mit

nachdenklichem Gesicht —- ,,und seinen Aal aus-

nahmsweise nicht vorbeischnurzte, dann könnt’s

’ne feine Himmelfahrt für uns geben« Zuver-
sichtlich schweift sein Blick über das Minendeckz

um anerkennend die für jene ,,Himmelfahrt" ver-

fügbare Sprengmasse zu taxieren. Sein Gedanken-

gang ist nicht ganz unberechtjgt; zur Bernichtung
einer mittleren Stadt reicht’s beinahe.

Bei Anbruch der Dunkelheit kommt eine feine
graue Linie, die russifche Küste, in Sicht. Der

Kreuzer vermindert seine Fahrt und halt etwas

nach See ab, um von Land nicht gesichtet zu werden-

Eine Minensperre kann nur dann Erfolg haben.
wenn sie unbemerkt vom Feind gelegt wurde.—

Alles ist aufs schärfstegespannt. Jeder Augen-
blick kann «einunerwünfchtes Zusammentreffen mit

dem Feinde bringen.
Der letzte Abenddämmerschein im Rordwesten

erlischt, es wird von Minute zu Minute dunkler.
"

Der Kreuzer dreht wieder auf die Küste zu. Seine
« abgeblendete Morselampe

An jedem Wagen ersucht
ein weißes Plakat mit der

Aufschrift»Kriegseilgut«.
um schleunigste Beförderung.
Die Begleitmannschaften
äußern sich nicht über den

Inhalt ihrer sorgfältig ver-

deckten Waggons. Einzelne
Bahnbeamte raten: .,Kano-
nen«, andere ,,Bierfässer« —

den meisten ist’s egal.
q- Il-

Ist

»

"

Es ist Nacht. Das spär-
liche Licht einiger Arbeits-

lampen spiegelt sich auf
der regenfeuchten Kaifläche.
Winden rasseln zwischen dem

Güterzuge und dem dunklen
Schatten eines deutschen
QNinenkreuzers, der abge-
blendet am Afer liegt.
Gedämpfte Kommandorufe
mahnen zur Eile. Vor Mor-

gengrauen muß die Minen-—

übernahme beendet und der

Hafen verlassen sein. —

Spione gibt es überall, be-

sonders in dem früher russi- Kaiser Karl besichtigtin Pola die aus dem Meere herausgeholten Seeminen

» linzelt nach den Torpedo-
Lootenherüber: »Jn 10 Mi-

nuten beginnt das Minen-

werfen«

LautlosschleichtderKreus
zer durch die Racht. Rechts
und links folgen ihm zwei
schwarze Schatten: die be-

gleitenden Torpedoboote
Der sternenlose Himmel ist

·

mit Wolken bedeckt. Tief-
schwarze Dunkelheit lastet
über der See. Sorgfältig
wird an Bord jeder Licht-
schein vermieden.·« Tastende
Hände führen die letzten
Handgriffe an den wurs-
bereiten Minen im Dunkeln
aus. — Das müde Rauschen

des Schraubenwassers hallt
gleichmäßig durch-die nächt-
liche Stille. «—Da plötzlich ein

scharfes Kommandowort:
..Klar zum Minenwerfen

—- Erste Mine ——— Wirf!« —-

,,Bweite Mine —- Wirf!«—-

Im Rhythmus des Se-

kundenzeigers klingen die

s-7U—
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scharfen Kommandos durch die cRacht und lassen
in gleichmäßigen Abständen die noch an den

Stuhl gefesselten Teufelseierjlatschend über das

Heck ins Wasser schlagen. Gurgelnd sinken Mine
und Stuhl zum Meeresgrund. And während
der Kreuzer seinem Sperrkurse folgt, nagt däs

Seewasser unablässig an dem Aiine und Veran-

kerung verbindenden Salzstück. Rach einigen
Minuten ist es geschmolzen. Die Mine löst sich
von ihrem Stuhl und steigt, ein Ankertau nach
sich ziehend, nach oben. Wenige Meter Unter

der Meeresoberfl"che gebietet ihr eine verstellbare
TiefeneinrichtungqszaltDas Ankertau strasst sich·
Dicht unter dem Wasserspiegel warten die fünf

hornartigen Ansätze auf die Berührung eines

feindlichen Schiffsbodens." um im gleichen Augen-
blick mit elektrischem Stromstoß eine Zentnerlast
von Sprengstoff zur Detonation zu bringen. — —

.,Letzte Mine —- Wirfl« —-

Anter gedämpftem Hurra der Besatzung klatfcht
sie ins Wasser.

Der Kreuzer geht auf hohe Fahrt Und dreht
nach Süden ab, den eigenen Gewässern zu. Dem

Gegner ist ein neuer, unsichtbarer Riegel vor seine
Ausfalltore gelegt, der ihm vielleicht manch Schiff
noch kosten mag.

Erleichtert verlassen die Leute nach getaner
Arbeit ihre Gefechtsstation. Rur dieKriegswache
verbleibt an den Geschützen. Ein leises Knistern

vom Mast meldet durch Funkspruch dem fernen
Führer die Durchführung der Minenaufgabe.

— Aus dem Mannfchaftsdeck klingen die lang-gezo-
genen Töne einer Ziehbarmonika, und ein paar
rauhe Seemannskehlen singen nach der Melodie:

»Ich bin ein Preuße —« das schöneMatrosenlied:

.,Bielleicht auch laufen wir auf eine Mine
And sterben still den Heldentod zur See —-

Dann kannst du lauern hinter der Gardine,
Bis daß die Liste kommt, auf der ich steh’.

Schlaf du, schlaf du in Seide.
Der Herr behüt’ uns beide

And schütze immer uns vor Rot und Tod,
Den kleinen Kreuzer und ’s Torpedoboot."

Es LEH s Aus Luv und Lee DEIDT

Eine Glanzleistung der Schiffahrt-abteilung der deutschen Feldeisenbabn —- Dasjünszigjäbrige Bestehen der Deutschen Seewarte. — Wilsons wahres Kriegszieb — Weltluftverkebr.
«

— Englischsfranzösische Verbindung über und unter dem Wasser. — Bergung der Wertgegenstände sinkender Schiffe. —- Die erste Ballonsahrt England-Deutschland

, wischen TurnsSeverin und Braila
·

CI Es hatten die Rumänen bei ihrem Rück-

zuge zahlreiche beladene und unbela-

e»« pl
dene Schiffe versenkt und aufdieseWeise
die Schiffahrt und den Schiffsbetrieb

auf der unteren Donau fast unmöglich gemacht.
Mit überraschender Schnelligkeit

Kleinafien mit China und dem übrigen Asien
verbindet. Demgegenüber tritt auch das angeb-
liche Interesse Amerikas für Belgien, Rordfranks

-— reich und Elsaß-Lothringen durchaus in den

Hintergrund. Für die Wahrung des business
Amerikas in Afien, das durch Japan stark ge-

Årmelkanal als ein Mittel der Sicherung gegen
Invasion hoch schätzte.sindjetzt eifrig bemüht, dieses
Verkehrshindernis zu beseitigen-; In neuester
Zeit steht im Vordergrunde des Interesses das

Projekt eines gewaltigen Steindammes, der
in Gestalt einer künstlichen Landenge England

«

mit Frankreich verbinden soll· Der

hat die Schiffahrtsabteilung des

deutschen Feldeisenbahnchefs hier
Wandel geschaffen und eine be-

sondere Glanzleistung vollführt.
Wie der Ehef der deutschen Ber-

gungsgruppe in Rumänien, Ka-

pitänleutnant Dr.-Ing. E. Foerster
auf der 19. Tagung der Schiffbau-
technischen Gesellschaft in einem

längeren Vortrag ausführte, begab
sich um die Mitte des Dezember
1916 von Regensburg aus eine

Bergungsflottille von 8 schleunigst
hergerichteten Pumpen- und Ar-

beitsfahrzeugen und 2 Schlepp-
dampfern nach dem Schauplatz der

planmäßig ausgeführten Versen-
kungen. Ein Ofsizier, 23 Mann
Bergungspersonal und 3 Gruppen-
"führer bildeten den anfänglichen
Bestand. der nach 8 Monaten auf
4 Offiziere, 9 Gruppenführer und
250 -Mann vermehrt war. denen
400 russische und 50 rumänische
Kriegsgefangene überwiesen wur-

den. Diese Bergungstruppe barg innerhalb
von 8 Monaten die stattliche Zahl von 60 Last-
fahrzeugen, Dampfern und Getreideelevatoren

sowie mehrere tausend Tonnen Getreide, die

noch verwendbar waren. Außerdem betrieb sie
eine Schiffswerft in Turn-Severin und stellte
.hier u. a. 8 gehobene Dampfer und 3 Elem-
toren wieder her; auch in Orsova, Semendria
und TurnsSeverin betrieb sie Getreideelevatoren.
Diese Leistung bildet ein herrliches Gegenstück zu
der schnellen Wiederherstellung der von den
Rumänen planmäßig zerstörten Anlagen der
Petroleumfelder.

In den Lärm des Weltkrieges fällt ein für
Deutschlands Seewesen bedeutsamer Gedenktag,
der in ruhigen Zeiten mit Recht den Gegenstand
besonderer Feierlichkeiten gebildet haben würde,
es ist dies der erste Januar 1868, an welchemdie
Rotddeutsche Seewarte ins Leben gerufen wurde,
aus welcher sich dann die Deutsche Seewarte
entwickelte. Es gibt wohl kaum einen deutschen
Seemann, dem das Wirken dieser seit Januar
1875 zur staatlichen Behörde gewordenen Anstalt
nicht zum Segen gereicht hätte.

Das wahre Kriegsziel Wilsons besteht, wie

dieser kürzlich in einer Arbeiterversammlung aus-

führte, nicht in der Demokratisierung Deutschlands
und dem Interesse für die kleinen Völkerschaften,
sondern in der Abschließung Deutschlands von

Asien, vom chinesischen und indischen Markte.

Zu diesem Zweck muß mit allen Mitteln verhütet
werden, daß Deutschland eine Eisenbahn schafft,
die es über die Balkanländer, die Türkei und

Hebung des gesunkenen Donau-Moniwks S. M S. »Juki« bei

»

in Rumänien

fährdet ist, muß Europa bluten. — Nachdem
man in den verschiedensten Ländern erfolgreich
den regelmäßigen Lustverkehr erprobt hat, er-

wägt man, wie die .,Amschau« berichtet, in Eng-
land ernsthaft eine regelmäßige Luftverbin-
dung mit Indien. Der Reiseplan soll sich wie

folgt gestalten: Abgang von London 7 Ahr
morgens, Ankunft in Marseille 111s2 Ahr vor-

mittags; dort eine Stunde Frühstückspause An-

kunft in Reapel 6 Ahr abends. Am folgenden
Tage geht die Reise über Kreta bis Alexandrien.
Am dritten Tage gelangt man in Basra und am

vierten Tage in BandarsAbbas-Korachi an. Die

geplante Reisezeit soll 8372 Stunden dauern,
während bisher die schnellste Reise von England
nach Indien 14 bis 15 Tage erforderte. Von

Indien könnte dann die Luftroute bis Australien
ausgedehnt werden, was eine Verkürzung der

Reise nach dorthin um 23 bis 24 Tage zur Folge
haben—würde. Ein größeres Interesse besteht an

dem Lustverkehr zwischen Europa und Amerika.

Hier sind wegen der großen zu überfliegenden
Wasserflächen auf See Wachtschiffezu stationieren,
die mit großen Schwimmflächen versehen sind,
auf denen die Flugzeuge landen können. Anter
normalen Verhältnissen soll sich die Reise über

den Atlantischen Ozean in der überaus kurzen
Zeit von 16 bis 18 Stunden ermöglichen lassen.

Die Franzosen
:»«
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und Engländer,die
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Damm wird nach den z. Z. vor-

liegenden Plänen eine Breite von

40 Meter erhalten und an zwei
Stellen, die durch Hochbrückenüber-
spannt werden, durchbrochen sein,
um den Schiffsverkehr zu ermög-
lichen. Rebenher wendet man auch
der Antertunnelung dauernd

große Aufmerksamkeit zu. Das

neueste diesbezügliche Projekt be-

steht in zwei eingleisigen Tunnel-
röhren von 5,9 Meter lichter Weite.

Täglich sollen in jeder Richtung
144 elektrisch beförderte Züge von

je 1000 Tonnen Leistungsfähigkeit
verkehren. 2- Gruppen von Venti-
latoren von 300 Pferdekräften sor-
gen für die Zuführung der den

Reisenden erforderlichen frischen
Luft. Die Kosten werden auf 308
Millionen Mark veranschlagt. Der
Bau soll von der englischen und der

französischen Küste aus gleichzeitig
vorgetrieben und in etwa 5 Jahren

. vollendet werden.
.

»Was nützt denn dem Seemann sein Geld,
Wenn es in das Wasser fällt«
Diese Lebensweisheit hat jetzt angesichts der

großen Erfolge unserer Eli-Boote auf amerika-

nischen Schiffen eine Vorrichtung ins Leben ge-
rufen, die die an Bord befindlichen Wertgegenss
stände vor dem Antergange bewahren soll. Diese
besteht in einem großen Stahlzylinder, der un-

versinkbar und so geräumig ist. daß er alles Bar-

geld und sonstige Wertsachen aufzunehmen im-

stande ist. Der Zylinder wird in einem lotrechten
Schacht ungefähr mittschiffs aufbewahrt, der in

Höhe des obersten Decks eine Ofsnung hat, die
mittels einer beweglichen Klappe geschlossen ist.
Wenn das Schiff sinkt, öffnet sich die Klappe selbst-
tätig, der Zylinder schwimmt auf dem Wasser und
kann dann von anderen Schiffen geborgen werden.

Die Frage, wann das zwischen England und

Deutschland lagernde, von unsern Zeppelinen mit
Vorliebe und großem Erfolg durchquerte Luftmeer
zum ersten Male durch einen bemannten Luft-
ballon durchquert wurde, beantwortet Geheimrat
Geitel in der ,,Amschau« dahin, daß dies am

7. Rovember 1836 geschehen ist. An diesem Tage
stieg in Vauxhall bei London der zwei Insassen
tragende Ballon ,,Vauxhall« zu einer Fernfahrt
auf und landete nach achtzehnstündiger Fahrt am

andern Morgen bei Weilburg. Aus Dankbarkeit
für die ihnen hier gewährte freundliche Aufnahme
tauften die Luftschiffer ihren Ballon in »Rassau«

um, unter welchem Ramen er

dann noch zahlreiche Lustreisen
» aussührte. Max GeiteL

J
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Des jungen Thomas Steegers Kriegsfahrten, erzählt von H. Wedeer
» szhomas war übrigens nicht von La

FJ Guaira, sondern von Macuto aus

hÆsCJHOan Bord des Dampfers gefahren.
- . Er suchte jede Spur hinter sichszu

verwischen. Carlos und Joscå hatte-n ihn und
sein Gepäck auf ihren breiten Schultern
durch die Bransdung getragen und ihm gleich-
zeitig strengste Verschwiegenheit zugelobt.

Von Bord des Dampfers aus winkt-e er

den beiden Burschen noch einmal zu. Es

waren trotz allem brave Kerle gewesen, an-

s- hänglich und treu, und nicht einmal so eigen-
nützig wie viele Menschen sind, die mit ihrer
Erziehung prunken.

. Carlos hattedicke Tränen in den Augen.
Joså staan ihm darin nicht nach. Trotzdem
lachte er, wobei seine Wulstlippen bis fast
an die Ohren klafften.

- Tshomas rief ihm zu: ,,Iose, du freuft
dich? Osbswohl ich für lange Zeit verreife?«

Jose schüttelte den Kopf. ,,Darüber freue
ich mich nicht,« gab er zurück, ,,sondern auf
ganz etwas anderes-« Er machte mit seinem
Schädel die Bewegung des Kampfes.

,,Llntersteht euch, ihr Brüder,« schalt
Thomas. »Ihr wollt schon wieder auf ein-

ander los?«

,,Jawohl, Herrl«
»

»Warum denn nur in aller W-elt?«
Da erhob sich Carlos im Boot, legte sein-e

ungeschlachten Händ-e als Schalltrichter vor

den Mund und brüllte unter Tränen nach
oben: »Wir wollen sehen, Herr, wer vo

- uns beiden dich lieber hatl« ,

—

Der brummendse, an den Ohren häm-
mernde Ton des Dampfheulers verschlang
Thomas Antwort. Der Dampfer hatt-e den

Anker hoch. Langsam dreht-e sich fein schwerer
Leib unter Ruder und Schraubengang see-
wärts.

«

Noch einmal winkte Steeger den beiden

Schwarzen zu. Die sahen seinen Gruß aber

nicht mehr. Sie hatten die Riemen zur Hand
nehmen müssen, um nicht ins den Sog des

Schraubenswassers zu kommen.

Bei brüten-der Sonnenhitze, die dieLuft
förmlich flimmern machte, lief der Dampfer
davon. Tsaktmäßigzischend entwich das Kühl-
wasser der Kondensatoranlage feinen Flan-
ken, und vorn am steilen Bug zerbrach sich
klatschend die Dünungsfsee Nach ein paar

unsicheren Bewegungen, die mit dem Ein-

steuern des Kurfes zusammenhingen, begann
das Schiff kräftig zu stampfen. Immer wie-

der verneigte es sich vor den schwellen-den
Wasserrücken, schwang Heck und Vosrfchisf ab-

wechselnid hoch und knarrte verniehmlich in

sein-en Verbänden.
-

Thomas Steeger stand achtern sam

Flaggenstock, an dem die bunten italienischen
Farben wehten. Langsam entschwanden die

«

Einzelheiten am Lan-de seinem Blick.
"

Es

war, als zöge sich ein Schleier vor das Bild.

Immer dichter wurde das Dunstgewebe.

Brand-trug am Strand von Westerland

Von See aus gesehen, wuchs La Guaira
an dem kahlen Gebirgsstock stattlich hoch. Als

helle Flecke auf rotem Grund leuchteten die

Häuser herüber. Und vom Kamm der Höhen-»

grüßte sein frischer, grüner Saum.

»Dein-e zweite Heimatl« dachte Thomas.
»Wie merkwürdig das Leben doch gehtl Noch
vor vier Wochen hättest du jeden-«ausgelacht,
der dich nach Europa hätte dirigieren wollen,
und nun fährst du« aus freien Stücken! —.

Wann werde ich nach Venezuela zurück-
kommen? Wann? Wie? Urid unter welchen
Umständen? Wieder-sehen muß ich das Land

noch einmal in meinem Leben,’ das kann ich
mir anders gar nicht denken, sei es auch nur»
— um Don Earillo meine Dankesfchuld ab-

zutragen.« ,

Ein Matrofe trat an den Flaggenstock und

bat, Platz zu machen. TIhomas trat zur
Seite.

Der Mann nahm die Flaggleine zur

Hand. Anschseinend bereitete er den Gruß
mit der Flagng vor.

Wem möchte er gelten? Thomas wandte

sich um und blickte voraus« An Steuerbord-

seite war nichts zu sehen, —- so weit das

Auge reichte, eine kahle Wasserfläche.
-

Also passierte der Gegensegler, mit dem

der Gruß ausgetaufcht werden sollte, an Back-

bord. Thomas überquerte das Deck, beugte
sich über die Reling . . .

«

·

Deutlich spürte er, daß er bis in sein
Innerstes erschrak. -- —

Vier Strich an Backborsd voraus lag mit

gestoppter Maschine ein Kriegsschiff Ein

älterer Kreuzer avar es, und an feinem Heck
wehte die weiße englische Flaggse mit dem

blutroten Kreuz und dem Anion Jack.
«Am Vormast des Briten flatterte ein

Signal. ,,Franeesco Petrarca« antwortete.

Was war der Sinn? Was würde kommen?
Stand vielleicht jetzt schon Entdeckung bevor?

Schmähliche, englisch-e Gefangenschaft?
Thomas Steeger krampftex sich am Re-

lingsgeländer fest.- Argwöshnischachtete er

szauf den Schraubengang des Dampfers
Binnen Minuten mußt-e die Entscheidung
fallen, ob ,,Petrarca« stoppen würde, um

untersucht zu werden.
·

Wie von fern klang seine mahnende
Stimme an das Ohr des jungen Deutschen
mit dem fremden Paß in der Taf che. ,,Blin-
der Passagi-er!« flüstert-e die Stimme, —- der

Rat des Kapitän Jungjohann.
"

Aber dazu war es jetzt zu spät. So schnell
fand sich kein Mauseloch. Man mußte ab-

warten« auf sich und· seinen guten Stern und

schließlich—- auf den Paß vertrauen. -

Der englisch-e Kreuzer ging mit seiner
Maschine an. Deutlich- sah man an feinem
Heck die weiße, vom Schraubengang zer-

hauene Giseht. Er drehte nach Steuerbord,

legte sich auf Gegenkurs Hund stoppte dann
wie-den«

«

«

«

er wußt-e,»Reserveosffizier der

(3. Forts.)

»Er hat Lsee gemacht,«sagte sich Steeger,
,,um«-einBoot zu Wasser zu lassen« Erinne-

rungen an seine Schiffsjungenzeit halfen ihm,
die seemännischeLage zu erkennen.

Der Signalverkehr hörte auf. Noch immer
lief die Schraube des ,,Petrarca«, eine wahr-
haft tröftlichseMusik. ,

Doch halt! —"— Schleppte jetzt nicht der

Rhythmus . . . ·? Roch ein Dutzend gequälte
ledreh-ungen, immer langsamer, träger · . . .,

dann trat Stille ein.

Auch ,,Francesco Petrarca« hatte fein-e
Maschine gestoppt. .

Thomas Steeger fühlte deutlich, daß ihm
Herz und-Adern schlugen. Er schöpftemehrere
Male tief Atem. Nun kam es darauf an,

. ruhig zu bleib-en und ein bestimmtes Auf-
treten zur Schau zu tragen.

Die Schiffe kamen einander auf dreihun-
dert Meter nahe· Vom Engläwder scholl
lautes, langgezogenes Rufen herüber, eine
tiefe« Stimme, vom Schalltrichter eines

Sprachrohsres entstellt, Von der Kommando-

brücke des »Petrarca« aus wurde geant-
wortet. Thomas verstand vom Hin- und

Herruf keine Silbe. Er stand außerhalb der

Schiallrichtung Aber er verharrte wie ge-
bannt auf seinem Posten, vielleicht, daß er

doch noch ein Wort aufschnappte, das ihm
ein wertvoller Fingerzeig sein konnte.

Drei, vier Minuten dauerte die Unter-

haltung. Langsam, ihre Fahrt auslaufen-d,
trödelten die Schiffe aneinander vorüber.

Was Thomas wunderte —- vom Englän-
der kam kein Boot. Lief ihm am Ende die

Dünung zu hoch?
Er überlegte noch, sdia sprang die Schraube

des ,,Petrarca« an. Das Schiff hatte- Ers-

laubnis bekommen, feine Reise fortzusetzen.
Thomas mußte sich Gewalt antun, .um

nicht einen Freudentanz auszuführen. Durch
sein Jnneres stürmte ein heißes Jubelgefühl
Dier- ersten Gefahr war man glücklich ent-

ronnen, das galt ihm als gutes Vorzeichen
für die Zukunft. Am Ende waren der brave

Kapitän Jung-johann und’Don Earillo doch
zu fchtwarzsehcrischgewesen? Wenn es sich
bei der englischen Seekontrolleum nichts
Ernsteres handelte . . . . .

- Ein knöchernerFinger tippte Thomas von
·

hinten ausf-die Schulter. Der junge Mensch
fuhr herum. Eine bekannte Stimme schlug
an sein Ohr: ,,Morning, Mieter-· Steeger-f
Ver-sy«glasd to see you. You als-e Imme-

ward b-oun(1?««·) ,

Thomas starrte dem andern ins Gesirht
Ein Engländer war es, in Earäcas ansässig,

geschäftlichmit Don Earillo bekannt, soviel
britischen

Mariae. (Fortfetzung folgt)

- 's) Morgen, Herr Steecerl Freue mich, Sie

zu sehen. Sie sind nach Haus beordertY

l
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Mann über Vord.

Mit halber Fahrt dampft S. M. Kreuzer »LX«
bei mäßig bewegter See dem Heimatshafen zu»

« Es ist Mittagspause; an Deck liegen die Mann-

schaften, die Köpfe auf die verschränkten Arme
gebettet, und riskieren trotz der nicht«allzu lange
bemessenen Jreizeit ein Vickerchen cNur der

Matrose Hausen macht nicht mit, er ist-auf dem
Meere geboren und hat von diesem als Paten-
geschenk eine ewige ,,Beweglichkeit·«mitbekommen.
Sein größter Feind ist die Nacht, während der
er pflichtgemäß ein paar Stunden in der Hänge-
matte verbleiben muß. Also Hausen sitzt auf der

Reeling und geht seiner Lieblingsbeschäftigung
nach, er angelt. Nicht etwa Fische, das wäre bei
der Geschwindigkeit und der scharfen Bugwelle
ein aussichtsloses Begin-

«

nen, nein, unser Freund
macht Jagd auf Kisten.
Büchsen und ähnliches
Zeugs, wie es sich in
der Vähe eines Hafens
in Massen umhertreibt
und wovon er daheim
schon einen hübschen
Vorrat aufgestapelt hat;
er will später mal damit
einen Handel anfangen.
Auch heute ist er schon
im Besitz so manchen
Beutestücks, plötzlichhört
man einen Schrei, ein

Plumpsen, Hansen ist
»über Stag« gegangen.
»Mann über Bord",
»Boje über Bord", »1.

«

und 2.Kutter klar«, »Ma-
schinen äußerste -Kraft
zurück« kommen rasch
nacheinander die Kom-

mandosvomwachthabens
den Offizier. Ein Zittern
geht durch· den Schiffskörperz««donnerndschlagen
die Schrauben hinten am Heck rückwärts und

wühlen einen schäumenden Trichter auf, und, -

— noch ehe das Schiff steht, sausen schon die beiden
-

mit je 14 MannTl besetzten Kutter aus ihren
Davits ins Wasser «--— es gilt ein Menschen-
leben, da kümmert man sich nicht um die-

bestehenden Vorschriften, die unter an-

derem besagen, dafz besetzteVoote nur
langsam, Hand über Hand. zu Wasser
gefiert werden-dürfen Was macht
-«wä.hrenddessenMatrose Hausen?
Vom Schiff aus« kann man beob-

achten, ldaß er keineswegs den Kopf
verloren hat, sondern mit nervigen
Armen der Vettungsboje zuschwimmt.
Da, schon hat er sie erreicht, stülpt
sie sich über den struppigen Kopf und

schaukelt sich gemütkichauf den Wel-
len.. Er ist ein wenig ärgerlich, denn
bei der feuchten Geschichte hat er seine
Angel, und dazu seine allerneueste, zu
deren Erwerb ereinen ganzen. Monat
seine Löhnung sparen mußte.-verloren. Zwar»

’

bittet er den Vootssteurer des herankommendens
Bootes, doch noch ein wenig hin- und herzupullen, —

aberan derartige Privatreisen läßtder sich na-

türlich nicht ein.- An Bord kriegt Hansen einen

derben Anschnauzer für seine Qxlnvorsichtigkexih.lHochgehen eines Fesselballons vom Meere aus

i dann nimmt ihn sich noch sein Divisionsoffizier
vor —- von wegen seiner »haarsträubenden« Wähne.

Nicht immer gelingt die Rettung eines über

Bord Gefallenen. Bei schwerem Wetter, wenn

das Herablassen von Booten für deren Besatzung
selbst mit Lebensgefahr verknüpft ist, unterbleibt
es auf Anordnung des Kommandanten. Jn
einem solchen Falte ist ja auch mit ziemlicher
Bestimmtheit anzunehmen, daß die erregtenWos
gen dem Verunglückten schnell die Besinnung
geraubt und ihn in die Tiefe gezogen haben.
Nach längerem Hin- und Herfahren über der

Ansallstätte werden die Rettungsversuche auf-
gegeben. Auch nachts verläuft das Rettungsi
manöver, wie man sich denken kann, nicht
immer glatt. A. Wienholdt.

Veobachtungsstandan der Adkiaküste

M-

Die Pijacke.
Zu den wichtigsten Vekleidungsstücken des See-

mannes gehört ein Jackett, das zunächst als wirk-

samer Schutz gegen Kälte gedacht und auch dem-

entsprechend beschaffen ist. Es erfülltaber auch
bei Landgängen im Sommer seinen Zweck. ,,Wat
gaud is för de Küll, is ook gaud för de Hitt.«
Es vereinigt also in seiner Eigenschaft den Som-
mer- und Winterüberzieher. Bei den Kriegs-
marinen dagegensindet eine Ausnahme insofern
statt, als die Mannschaften nur im Winter den

,,Äberzieher« tragen, im Sommer aber dieses
Kleidungsstück sortlassen, oder aber, wie bei der

deutschen Kriegsmarine, durch die Jacke ersetzen,
die aber auch im Winter unter dem Äberzieher
getragen wird. Die Handelsmarine war, wie bei

vielen Eelegenheiten,auch
vorbildlich bei der Be-

kleidung der Mannschas-
ten der Kriegsmarine,
hauptsächlich in diesem
Falle. And von den

Kriegsmarinen ist es wie-
«

der der -Engländer, der
den Vorzug beansprucht,
in jeder Beziehung vor-

bildlich gewirkt zu haben,
doch ist diese Behaup-
tung nicht immer stich-
haltig. Besonders ist es

der Fall bei der Pijacke,
wenn er sie auch in »Pea-
jacketta umgetauft hat.
Diese Bezeichnung istssehr
verbreitet und wird selbst
bei uns fast ausschließlich
neben dem Wort »Aber-
zieher« gebraucht.

Woher es auch komme,
·mit dem Englischen hat
das Wort Pijacke nichts
zu tun, denn bereits Ende

des 14. Jahrhunderts kommt schon im Spanischen
vor: un jaque de seda," eine seidene Jacke. Ven-

spanisch saco,italienisch gjaco und französischjaque.
Ams Jahr 1358 soll es zu Beauvais einen Häupt-

ling gegeben haben, der, wenn er zum Kampf
auszog, einen kurzen Äberrock getragen hat,

daher das Wort. — Wie steht es nun mit
dem Vorwort ,,Pi«? Heute noch nennt

man in Ostfriesland einen kurzen Aber-
rock für Frauen und Kinder pe, peje,
pei, pi. Jm Viederdeutschen, z.B. in
Vremen, bedeutet pye, pay, pige,
pigge eine Jacke, ein warmes Amer-
kleid von Flanell wofür man in
Holland pij, pije, in Vordfriesland
pie, pej sagt. Alsnun aus Frank-

reich die Jacke kam, da nahm man

den französischen Vamen zwar an,
- aber man behielt den altgewohnten
deutschen auch noch bei und verband

·

die beiden einfach miteinander. Es
«

gibt der Beispiele solchen Verfahrens
in Menge. So bedeutet Pijacke eine Vork-

jacke oder einen Jackenrock. Es heißt im

Eroningischen für gewöhnlich piejekter, wird
aber auch mol nger und monkje, schort, twie-

felder und twiefelvar, ja sogar vreiscbieter ge-
nannt. Jn Nordholland heißt es

boåvaäzlxen

«

Gepanzertes österrjsungarKüstengeschütz

M

DiespWacht an der Adria
"

K. u. K. Kriegspresseauartier

Osterr.-ungarische«Küstenbatterie
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Vitterstraße 81

Marinedank
Bank-Konto:Bank f.Handel-u. Industrie» Den-K. G, Berlin SW 68,

Ei
k

» «,
as di O- .

-

Geschäftsstelle: Berlin SW 68, Kochstraße 28X29«
Mitgliedsbeitrag für lebenslängliche Mitglieder einmalig mindestens 500 M., für ordentliche (stimn1berechtigte)
Mitglieder jährlich mindestens 10 M» für außerordentliche(nicht stimmberechtigie) Mitglieder mindestens 5 M.

Ei-ngetr. Verein
PostschecksKontm Nr. 32 052 Marinedank E. B» Berlin NW 7

Aus unserer Mitgliederliste
Es habensich unserem Verein weiter folgende

angesehene Persönlichkeiten und cUnterneh-
mungen angeschlossen:

SchwarzblechsVereinigung G. m. b. H» E. Son-

nenthal jun» Hermann Stibbe, Stoecker 82 Kunz
G. m. b. H» Poftrat Otto Stoecker. Th. Tenhosf,
Landgerichtsdirektor Geheimer Justizrat Thedieck,
H. Theifing (Buchdruckerei von Merkur), Traine 82

Hellmers, Hauptmann W. Trautvetter, Maria
Trenken geb. von Meer, Firma C· Türsfs (Eisen-
werke), Verein Deutscher Spiegelglas-Fabriken
G. m. b. H» Verkaufsstelle deutscherHolzschraubens

Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß
der Vater unseres rühmlichst bekannten

Seehelden, unser Mitglied

Herr Finanzrat a. D.

V. Mücke,
KieL verstorben ist«

—-

Waschpulverfabrik Reform G. m.

b. H. (Fabrik chemisch-technischer Produkte), Ale-

xander Wehrmann,

Fritz Borsten

deutsche Gasgesellschaft m.«b. H»
Frau H. Weilen

Kaufmann

Martin WieseL Dr. E. Wirth, Wirtz 83 Zimmer-
mann, Fräulein Sibilla vonWittgenstein, Sally
Wolfs, Sac. Biegler. van der Zypen se Charlier
G. m. b, H» VobertWirichs (BrauereiRhenania),
Gutsbesitzer Gerhard Witte, Frau G. Gustrau,
Kaufmann Heinrich Witte, W. Sternberg, Dr.
med. A. Kramer, Spiritusfabrik Königszelt G.

m..b.H.. Konrad Weydert, Julius Hecklau.
DamvskesselfabrikundApparate-BauanstaltFried-
rich Schrage, BI. Baacke, Franz Bewersdorfs,
Geheimer Veterinärrat Wilhelm Vrietzmann,
Steuerrat Dübbers, Kaiserlicher Bankdirektor

Joseph Fleisting, Sanitätsrat Dr. Herm. Klamk,
Willy Lewinberg. Paul Litten, Regierungs-
und Schulrat Dr. Lohrer. Evas im nächsten Heft.)

West-

ll

abrikanten, Alfred Borsten Frau F. Borsier,

lEllEJlEllEllEl

Rose-D
in erstklassiger Ausführung

Die 5gespaltene, 42 mm breiteNVDUZIareillesZeilekostetAnzeivgenpreise:Mark 2.50, bei Wiederholungen entsprechender Vabatt lEl E E Eil H

tarkosazks M

Einband« Verein ehemaliger Matrosen

decken

des seine soc-tel- .

·
.

, »

der Kaiseri. Manne, Berlin

zum zweiten Jahrgang von

Busens-essen wei-
ches die Formen
zur höchsten But- -

»

Fktåkgälgkzggäst ladet alle ehem. Angehorigen
« Heu

Husnpssnz der Matrosen-Divisionen
,,lekUllil]lundzur Srr und-VegimenterzumBesuche

stehen zum Prekje
von seiner Sitzungen freundlichst ein.

IFIHJTIIZHITZEVIZVZIZ Sitzung jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. beieieeka
Verfügung Kövenicker Straße 62.

«
·

Zum gleichen Preise werden

·

ewirltt Durch nu-

tiiruehe äusserliohe Kräftigung
wird die ersehlalite Brusigetestlgc

auch die Ginbanddecken
zum ersten Jahrgang

abgegeben.

und die uueutwiulielte kleine Biiste
vergrössert-. Zahlt. Anerkennun-

Gs empfiehlt sich, den Betrag vorher
einzusenden, da Vachnahmesendung

eu. Wirkung uuiibertrotieth

besondere Unkosten verursacht.

suche ( Mark. Konnt et. Labu-
kat. U- Bot-stills, Berlin s,

MarinedanksBerlag
Ges. in. b. H.

Berlin SW 68

sehöuhuuser Alles 182

Kochstraße Nr. 28s29. .

Zu soliden Preisen liefert
unmittelb. ab Fabrikgebäude

an Private

Möbel-GroSs-LSISI-
serllnorfisrhlers u.Tenezierer-nstr.

Albertcileiser
li.m.ls.li.,Berlin c As, tieranterstr.tz

Alcxantlerplatz
Wir nahen noch grosse lagsr in preis-
nerten. srsililassigenWein innl ist eine
lieise zwecks liesitlstlgungunserer las-r
äusserst

«

lalnsernl uan erwünscht —

llrncissclnn lautern-. —- Ealinfreis liste-

s rang ilurcli ganz sentsclilancl

Sieht, Hexen-ennu. tschi-s

sei es dauernd oder nurS o N von Zeit zu Zeit. leiden, so

lade ich Sie hiermit ein, diese Gelegenheit zu ergreifen und

mir zu schreiben. leh bin bereit, ihnen kostenlos und portotrei
etwas zu senden, das ihnen eine lreudige Ueberraschung be-
reiten witd. Sie haben vielleicht schon viel Geld für ver-

schiedene Mittel ausgegeben und nur eine vorübergehende
Besserung erzielt. lch besitze ein Mittel, das vielleicht geeignet
ist, die Ursache von Rheumatismus, Oicht (Podagra, Chiragra)
usw. aus lhrem Körper zu bekämplen. Es wird auch gegen

Leiden, die durch das Vorhandensein von Harnsäure im Körper
verursacht werden, wie Herzasselctionen, Lähmungem schwellun-

gen-,- Magenschwäche usw-, wie zahlreiche ärztliche Gutachten
mirs dies bestätigten, angewendet. Es kostet Sie nur eine

Postkarte. lch sende lhnen zum Versuch mein Buch nnd mein
Mittel vollständig kostenlos. -

Kostenlosij

J

GKAUEN HAAKEN
gibt die Aaturfarbe wieder

Axela Haar- Regenerator
Flasche 3 M» bei Apotheker
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